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Neues in Kürze.
Jn aris wird jetzt von Schacht, Young und Stamp der

Entwurf für den Schlußbericht der Konferenz gemeinſam aus
gearbeitet. Die Streitfrage über den Verteilungsſchlüſſel hat
man vorläufig verſchoben.

Die Veröffentlichung der deutſchen Denkſchrift über die
Minderheitenfrage ſteht unmittelbar bevor.

Am Montag nehmen der Reichstag und der Preußiſche
Landtag die Plenarſitzungen wieder auf.

Auf den deutſchen diplomatiſchen Schritt wegen der Hal
tung Moskaus zu den Maiunruhen in Berlin, iſt jetzt die Ant
wort der Sowjetregierung eingegangen.

J Bayeriſchen Landtagsausſchuß hat Finanzminiſter
melzle in einer längeren Rede Bedenken gegen die ſteuerfreie

Reichsanleihe erhoben.

Zuſammentritt der Parlamente.
Diskuſſionen über die Maiunruhen.

o Berlin, 13. Mai.
Heute treten Reichstag und Landtag zu ihrem letzten

Tagungsabſchnitt vor der Pfingſtpauſe zuſammen.
Die Sitzung des Reichstags beginnt um 3 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der zweiten
Beratung des Haushalts des Reichsernährungsminiſte
riums. Nachträglich ſind noch die Novelle zum Brannt
weinmonopolgeſetz und der vom Reichsrat ver
abſchiedete Geſetzenkwurf über Maßnahmen zur Verbeſſe
rung der Kaſſenlage des Reiches auf die Tagesord
nung geſetzt worden.

Der Preußiſche Landtag tritt um zwölf Uhr
zuſammen und wird die dritte Leſung des Haus
halts von 1929 beginnen. Es wird ſich dabei im weſent
lichen um eine große politiſche Ausſprache handeln, bei der

auch die Maiunruhen erörtert werden. Der kommu-
niſtiſche Mißtrauensantrag gegen den Miniſterpräſidenten
und den Jnnenminiſter iſt mit der Beratung verbunden.
Da die Kommuniſten im Reichstag eine Jnterpellation we
gen der Aufhebung des Rotfrontkämpferbundes und damit
uſammenhängender Angelegenheiten eingebracht haben,

man in beiden Parlamenten lebhaften Diskuſſionen
entgegen.

(Me nene preußiſche Flaggenverordnung.
Der Entwurf dem Staatsrat zugeleitet.

o Berlin, 12. Mai.
Die Beflaggung der ſtaatlichen und kommunalen Dienſt

gebäude ſowie der Gebäude der öffentlichen Schulen erfolgt
nach einem dem preußiſchen Staatsrat zugeleiteten
Enkwurf einer Verordnung über das öffentliche Flaggen
in den Reichsfarben ſchwarzrotgold un d in den
Landesfarben ſchwarz-weiß. Dieſe Gebäude ſind am
Verfaſſungstage ohne beſondere Anordnung und aus be
ſonderen Anläſſen, die für das ganze Land oder einzelne
ſeiner Teile von allgemeiner politiſcher Bedeutung ſind,
auf Anordnung des Staatsminiſteriums zu beflaggen. Aus
örtlichen Anläſſen von nichtpolitiſcher Bedeutung ſind ſie
ſia Anordnung der örtlich zuſtändigen Dienſtſtellen zu be
flaggen.

Für die Art der Beflaggung der ſtaatlichen und
kommunalen Dienſtgebäude gelten folgende
Grundſätze: Jſt nur ein Flaggenmaſt vorhanden, ſo iſt an
ihm ſtets die preußiſche Flagge zu hiſſen. Die Reichsflagge
iſt aber dann an einer bevorzugten Stelle der Stra
ßenfront des Hauſes als hängende Flagge anzubringen.
iſt mehr als ein Flaggenmaſt vorhanden, ſo ſind die Reichs
und Landesfarben gleichmäßig anzubringen. Die Beflag
gung beginnt morgens um 7 Uhr und endet bei Eintritt
der Dunkelheit.

Bayeriſche Bedenken gegen die Anleihe.
Ausführungen Schmelzles im Landtagsausſchuß.

München, 12. Mai.
Der bayeriſche Finanzminiſter Dr. Schmelzle machte

bei der Beratung des Geſchäftsberichtes der bayeriſchen
Staatsbank dem Haushaltsausſchuß des Landtages Mit
teilungen über den Stand der deutſchen Finanzwirtſchaft.
Er bezifferte die gegenwärtige Verſchuldung an das
Ausland mit etwa 14 Milliarden Mark für die
jährlich eine Milliarde Zinſen aus der deutſchen Wirtſchaft

e

r r werden müſſen. Die 500- Millionen
nleihe des Reiches bezeichnete der Miniſter als eine

e bedenkliche Maßnahme. Nur dieaußerordentliche Not des Reiches habe zu dem Gedanken
führen können, eine Reichsanleihe in dieſer Höhe und in
dieſer Ausſtattung aufzulegen. Vom Standpunkt der Länder
und der Gemeinden ſei es wohl unbeſtritten, daß ſie aus
dieſer Anleihe Folgen ergeben würden. Einmal würden
die Kurſe der jetzigen Län der und Gemeinde
anleihen ſinken. Außerdem werde es den Ländern und
Gemeinden nicht möglich ſein, dieſe Kurſe ſo, wie es wün
ſchenswert wäre, zu ſtützen. Ferner würde es auf abſehbare
Zeit den Ländern und Gemeinden nicht möglich ſein, an den
allgemeinen Geldmarkt heranzutreten, da ſie die Konkur
renz mit einer mit Anreizen ausgeſtatteten Reichs
anleihe nicht würden beſtehen können. Am bedenklichſten
ſei jedoch die Abſicht des Reiches, die Reichsbahnvor
zuasaktien zu verwerten. Wenn dieſe Vorzuasgktien

abgeſtoßen würden, dann verſchwinde natürlich die Divi
dendeneinnahme des Reiches und damit die Hoffnung, daß
es den Eiſenbahnländern jemals gelingen könnte, vom
Reich mindeſtens bis zu einem gewiſſen Grade aus den
Bezügen des Reiches aus der Reichsbahn eine Verzinſung

zu bekommen. 4Der Deutſche Städtetag zur neuen Reichsankeihe.
Der Reichsrat hat bekanntlich zu dem Geſetzentwurf

über die Beſſerung der Kaſſenlage des Reichs einen Zuſatz
beſchloſſen, wonach auch für Schuldverſchreibungen und
Schatzanweiſungen der Länder einmalige beſondere Steuer
erleichterungen zugelaſſen werden ſollen. Demgegenüber
weiſt der Deutſche Städtetag darauf Hin, daß eine ſolche
Forderung im gegenwärtigen Augenblick unannehmbar er
ſcheint. Eine ungleiche Behandlung der Länder und Kom
munen ſei völlig ungewöhnlich.

Länderkonferenz über Rocfront.
Wird das Verbot im ganzen Reich durchgeführt?

J es Berlin, 11. Mai.
Jn Berlin fand geſtern eine Konferenz im Reichs

miniſterium des Jnnern ſtatt, in der ſich die Län-
derminiſter und deren Vertreter unter Vorſitz Seve
rings mit der Frage eines allgemeinen Verbots
des Rotfrontkämpferbundes befaßten. Aus be
greiflichen Gründen wurde über das Ergebnis der Sitzung
nichts mitgeteilt, vielmehr beſchränkte man ſich lediglich auf
die Feſtſtellung, daß über die aufgeworfenen Fragen volle
Einmütigkeit erzielt wurde.

Eine ganze Anzahl deutſcher Länder hat bekanntlich den
Rotfrontkämpferbund aufgelöſt und der preußiſche Jnnen

miniſter ergriff in dieſer Konferenz mehrmals das Wort,
um das Verbot zu begründen. Da eine Reihe von Staaten
das Verbot jedoch noch nicht ausgeſprochen haben, beſteht
die Gefahr, daß der Rotfrontkämpferbund ſein Pfingſt
kreffen, das bekanntlich für Hamburg unterſagt wurde,
in einem anderen Staate durchführen wird und dies dort
leicht zu Zwiſchenfällen führen könnte. Man hält indeſſen
ein Verbot des Pfingſttreffens ohne gleichzeitig das
Verbot für den Bund auszuſprechen für nicht angängig. Es
iſt unter dieſen Umſtänden damit zu rechnen, daß in ein
bis drei Tagen auch die übrigen Staaten das Rotfront
verbot durchführen werden.

Begründung der RotfrontAuflöfung.
Der Kampf zur Aufrichtung der Diktatur.

o Verlin, 11. Mai.
Nach dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt haben

folgende Gründe zur Auflöſung des Roten Frontkämpfer-
bundes geführt:

1. Der RFB. habe bewußt und planmäßig das vom Po
lizeipräſtdenken in Berlin erlaſſene Kundgebungsverbot zu
durchbrechen verſucht;

2. ſeit Jahren werde der RFB. von ſeinen Führern mit
der Begründung zum Kampfe geſchult, daß nur „die bewaff
nete Macht“ der Arbeiterklaſſe die „Entſcheidung“ bringen
könne. Somit ſei der RFvB. in ſtraffer Diſziplin für den
Kampf zum Sturz der Regierung und Aufrichtung der
Diktatur geſchult worden. Er ſei daher eine ſtaatsfeindliche
Verbindung zur Vernichtung der beſtehenden Staatsform
mit Gewalt;
8 3. der RFB. habe ſich in unbefugtem Beſitz von Waffen

efunden;
4. da der RFV. ſeine Mitglieder nach einem von der

Bundesführung herausgegebenen Kommandoreglement mi
litäriſch ausbilde, befaſſe er ſich mit militäriſchen Dingen
und habe ſich damit in Widerſpruch zu den Beſtimmungen
des Friedensvertrages geſtellt. e

Ruſſiſche Winkelzüge zur Maffeier.
Moskaus Antwort auf den deutſchen Schritt.

o Berlin, 12. Mai.
Der deutſche Botſchafter in Moskau hatte be

kanntlich wegen der Haltung der ruſſiſchen Regierung
anläßlich der kommuniſtiſchen Unruhen in Berlin und wegen
der in Leningrad erfolgten provozierenden Demonſtratio
nen vor dem dortigen deutſchen Konſulat, an denen ſogar
das offizielle ſowjetruſſiſche Militär teil
genommen hatte, Aufklärung gefordert.

Jn der Antwort teilt die ruſſiſche Regierung mit, gPrne
Kriegskommiſſar Woroſchilow, wie er erklärt habe, mit ſeiner
Rede keine Einmiſchung in die deutſchen Verhältniſſe beabſichtigt
habe. De ruſſiſche Regierung habe hinzugefügt, daß der authen-
tiſche Wortlaut der Rede, ſo wie er in der in und ausländiſchen
Preſſe erſchienen ſei, auch keine Wendungen enthalte, die eine
Einmiſchung in deutſche Belange bedeuteten. Bezüglich der
Panzerkreuzerangelegenheit ſtehe die Sowjetregierung auf dem
Standpunkt, daß ſie Verhöhnungen der deutſchen Hoheitszeichen
auch bei Maſſenkundgebungen nicht zulaſſen werde. Bezüglich
der Kundgebung in Leningrad habe die Sowjetregierung die
Unterſuchung der Vorgänge zugeſagt jedoch hinzugefügt, daß
nach ihrer Anſicht die Kundgebung „ſpontan“ erfolgt ſei.

Man kann in dieſer ruſſiſchen Erklärung nichts anderes
als einen lahmen Winkelzug ſehen. Das Eintreten der ruſ
ſiſchen Oeffentlichkeit mit Einſchluß der Sowjetregierung
für die Berliner Aufrührer iſt ſo offenſichtlich geweſen, daß
es durch eine ſolche Antwort nicht bemäntelt werden kann

Außenpolitiſche Rede Streſemanns
„Die Hoffnungen haben ſich nicht erfüllt.

o Berlin, 10. Mai.
Anläßlich des Jahresbanketts des Vereins der Aus

ländiſchen Preſſe in Berlin hielt Reichsaußenminiſter Dr.
Streſeman n eine Rede, in der er auch auf das ma
Reparationen zu ſprechen kam und betonte, daß er natur
gemäß zu den augenblicklichen Pariſer Verhandlungen nicht
Stellung nehmen könne. Der Dawesplan habe zwei
fellos zur Könſolidierung der Verhältniſſe in ganz Europa
beigetragen und diejenigen Erfahrungen gezeitigt, die zur
Einberufung der Pariſer Sachverſtändigen geführt hätten.
Er hoffe, daß die Einſicht in die auf dem Spiele ſtehen
den gemeinſamen Jntereſſen zu einem erſprießlichen Er
gebnis führen werde. Mit der Regelung der Reparations
frage ergebe ſich dann auch die der W die noch
als Ueberbleibſfel aus dem Kriege in die Gegenwart hin
einragten.

Dr. Streſemann kam ſodann auf die Genfer Abrü
ſtungsver handlungen zu ſprechen und ſtellte mit
aller Deutlichkeit feſt, daß ſeine Hoffnung ſich nicht erfüllt
habe, daß die letzte Sitzung einer hinreichend geklärten
Lage gegenüberſtehe. Jn der ſachlichen Beratung habe ſich
eine Perſpektive eröffnet, die ein Verſagen der Grundidee
der allgemeinen Abrüſtung befürchten laſſe. Wenn ſich auch
Deutſchland ſtets mit einer etappenweiſen Löſung des Ab
rüſtungsproblems einverſtanden erklärt habe, ſo müſſe
ſelbſtverſtändlich ſchon die erſte Etappe in einer fühlbaren
Herabſetzung des gegenwärtigen Rüſtungsſtandes zu Waſ
ſer, zu Lande und in der Luft beſtehen. Anderenfalls han
dele es ſich um eine Scheinlöſung, die, wie er befürchte,
durch die letzten Genfer Beſchlüſſe in bedenklicher Weiſe
nähergerückt zu ſein ſcheine. Die weniger negative Haltu
zu dem Gedanken der Marineabrüſtung dürfe nicht
Koſten der Landabrüſtung geſchehen. Es bleibe jetzt nur
eine Hoffnung, daß die Vertreter der Regierungen ihren
Standpunkt zur Frage der Landabrüſtung änderten. An
derenfalls müßten ſie allein die Veranwortung für eine
Entwicklung tragen, der er ſeinerſeits nur mit ernſter Sorge
entgegenſehen könne. Dr. Streſemann ſchloß ſeine Aus
führungen mit dem Hinweis darauf, daß wohl alle hofften,
daß das Ziel der Verſtändigung der Völker erreicht werde.

e V eDrei Männer ſuchen ein Kompromiß.
Kleiner Fortſchritt in Paris.

S Paris, 12. Mai.
Entſprechend der bisher gepflogenen Uebung begehen

die Sachverſtändigen auch diesmal das Wochenende in aller
Ruhe unter Vermeidung jeglicher Beratungen. Nach den
Vereinbarungen der Konferenzmitglieder werden jedoch Dr.
Schacht, Owen Yo ung und Stamp in den erſten
Tagen dieſer Woche an die gemeinſame Ausarbeitung
eines Entwurfs für den Schlußbericht gehen. Jn

zwiſchen ſollen, wenigſtens offiziell, keine Verhandlungen
über den Verteilungsſchlüſſel ſtattfinden. Es wird erwartet,
daß am Dienstag oder Mittwoch die Vollkonferenz zuſam
mentreten wird, um zu dem von den drei Männern aus
gearbeiteten Kompromiß Stellung zu nehmen.

Man bezeichnet es allgemein als einen günſtigen Fort
ſchritt, daß jetzt Schacht, Voung und Stamp das bisherige
Ergebnis der Konferenz zu einem harmoni ſchen
Gan zen vereinigen wollen. Darin ſollen das Syſtem der
Neuregelung, alſo die Reparationsbank, die von
Young vorgeſchlagenen Ziffern und die deutſchen
Vorbehalte dergeſtalt aufgeführt werden, daß die An
nahme des Entwurfes von der Vollkonfereng als geſichert
angeſehen werden kann. Die Rolle des Engländers Stamp
ſoll ſich dabei mehr auf die Beratung beſchränken, da
Stamp ſich nicht von vornherein feſtlegen will. Bezeichnen
derweiſe iſt die franzöſiſche Preſſe ſehr un zu
frieden mit diefem Fortgang der Ereigniſſe. Sie befürch
tet, daß durch das Zuſammenarbeiten der drei Männer die
franzöſiſchen Jntereſſen nicht genügend in dem Schluß
bericht zum Ausdruck kämen.

Wenn auch offiziell keine Verhandlungen mehr über
den Verteilungsſchlüſſel ſtattfinden, ſo gehen die privaten
Beſprechungen trotzdem weiter. Man neigt jetzt aber mehr
und mehr der Anſicht zu, daß die Konferenz die Entſchei
dung über die Verteilung der Reparationen den
Regierungen überlaſſen will, um auf dieſe
Weiſe den Stein des Anſtoßes zu umgehen.

Kleine politiſche Meldungen.
Neuordnung des Paßweſens. Jm Reichsminiſterium des Jn

nern wird eine Neuordnung des Paßweſens vorbereitet, die vor
r am 1. Januar 1930 in Kraft geſetzt werden kann.
Die Neuordnung bringt eine Anzahl weſentlicher Erleichterungen auf dem Gebiete des Paßweſens.

Reiſe griechiſcher Offiziere nach Deutschland. Die griechiſche
Regierung wird in den nächſten Tagen einen Ausſchuß von
mehreren Marineoffizieren nach Deutſchland entſenden, die mit
der Vulkanwerft in der Frage des Paänzerkreuzers „Salamis“
unmittelbar verhandeln ſollen. Die Kommiſſion wird durch
eigenen Augenſchein ſich vom Zuſtande des Kriegsſchiffes über
n und ſoll ihr Urteil darüber abgeben, ob es ſich überhaupt
ohnt, den Panzerkreuzer noch fertiazuſtellen.



Wir tſch S eirtſ aſtsumſchau.
(Von unſerem volkswirtſchaftlichen Mitarbeiter.

Roch keine Einigung in Paris. Die Finanznot des
Reiches. Weitere Juſpitzung der Geldmarktverhältniſſe.

Reue Gold und Deviſenverluſte der Reichsbank.
Dämpfung des Optimismus der Börſe.

Angeſichts der ungünſtigen Verhältniſſe im allgemeinen
kann es nicht Wunder nehmen, daß im neuen Monat die
Hoffnung auf eine Wendung der Dinge zum Beſſern bis
ſetzt leider noch keine Erfüllung erfahren hat. Jn erſter
Linie gilt das von der Pariſer Konferenz, die nach wie
vor im Mittelpunkt des Jntereſſes ſteht und namentlich
auch das geſamte Wirtſchaftsleben maßgeblich beeinflußt.
Hierbei iſt bemerkenswert, daß gerade in den letzten Tagen
die Nachrichten aus Paris zuverſichtlicher lauteten und die
Erwartung einer Einigung der Parteien ſogar ſchon als
nahe bevorſtehend erſcheinen ließen. Aber auch nach dieſer
Richtung hin iſt die Hoffnungsfreudigkeit ſchnell wieder ge
dämpft worden. Zunächſt dürften die Beratungen ſich noch
ine hinziehen, als man ſoeben noch angenommen hatte.

Wie ſchlecht es um die deutſchen Finanzen beſtellt iſt,
zagt mit erſchreckender Deutlichkeit der in dieſen Tagen

ekannt gewordene Vorſchlag der Reichsregierung, das
große Kaſſendefizit durch eine neue Reichsanleihe in
Höhe von 500 Millionen Mark zu decken. Abgeſehen von
der gewaltigen Summe, ſind namentlich die Bedingungen,
unter denen man überhaupt eine Reichsanleihe noch unter
bringen zu können glaubt, ebenſo ungewöhnlich, wie kenn
zeichnend. Es bedeutet etwas noch nicht Dageweſenes, daß
man den Anleihezeichnern völlige Befreiung von der Ein
kommen, Vermögens und Erbſchaftsſteuer zugeſtehen will.
Selbſtverſtändlich ſoweit es ſich um die Zinseinnahmen
aus der Anleihe handelt. Auch die Kapitalertragsſteuer
kommt in Fortfall.
Da unter den heutigen Verhältniſſen für eine Zeichnung

dieſer Anleihe überhaupt nur Großkapitaliſten in
Betracht kommen können, ſo bedeuten dieſe weitgehenden
Steuervergünſtigungen ſchon deswegen einen ganz außer
ordentlichen Vorteil, weil der Prozentſatz der Einkommen-
ſteuer ſich bei den Großeinkommen ganz erheblich nach
oben ſtaffelt und ſogar den Satz von 40 Prozent erreicht.
Endgültige Beſchlüſſe über die Einzelheiten der Anleihe
liegen zwar noch nicht vor, doch rechnet man darauf, daß
der Zinsfuß ſich auf 7 Prozent ſtellen wird, und daß
eine r oder Tilgbarkeit nach fünf Jahren möglich
ſein ſoll. Jn Anbetracht der ſchon erwähnten Steuerver
günſtigung glaubt man auf einen Erfolg der Anleihe rech
nen zu können.

Namentlich erwartet man, daß die ſehr großen Beträge
deutſcher Gelder, die aus ſteuerlichen Gründen im Aus
land angelegt ſind oder noch angelegt werden ſollen, zur
Rückkehr oder zum Verbleiben in Deutſchland veranlaßt
werden, daß alſo eine Gegenwirkung gegen dieſe Kapital
a geſchaffen wird. Selbſtverſtändlich beſchränken ſich
tieſe Steuervorteile nur auf die in ländiſchen Zeich-

ner, ſo daß alſo auf eine nennenswerte Beteiligung des
Auslandes nicht zu rechnen iſt. Wieweit die unerfreulichen
Erinnerungen an den Mißerfolg der vor einigen Jahren
begebenen ſogenannten Reinhold Reichsanleihe der Auf
nahme der neuen Anleihe hinderlich ſein werden, bleibt
abzuwarten. Jedenfalls zeigt ſich aufs Neue, daß die Fi
nanzwirtſchaft des Reiches nach wie vor äußerſt illiquide iſt,
und daß die ſchon ſeit Jahren betonte Notwendigkeit einer
weitgehenden Einſchränkung der Ausgaben noch immer die
unerläßliche Verwirklichung vermiſſen läßt.

Außerdem darf nicht außer Betracht bleiben, daß die
Geld verhältniſſe ſtatt einer für den neuen Monat
erhofften, wenn auch nur geringen Beſſerung, gerade in den
letzten Tagen noch eine weitere Zuſpihung erfahren

Die Gefahr einer nochmaligen Erhöhung der Reichs
nkrate will nicht ſchwinden. Der Ausweis der Reichsbank

über die letzte Aprilwoche ſpiegelt die weſentliche Vermeh
rung der Anſprüche und namentlich den abermals erheb
ichen Gold und Deviſenverluſt grell wieder. Die

eckung der Banknoten hat ſich nunmehr bereits
bis nahe auf die Mindeſtgrenze von 40 Prozent verringert.
Allerdings ſteht zu erwarten, daß nach dem Altimo die
Lage der Reichsbank ſich inzwiſchen wieder gebeſſert hat,
zumal ſeitdem auch der Dollarkurs bei ſtark verminderter
Nachfrage nicht unerheblich zurückgegangen iſt.

Kennzeichnend für die Geſpanntheit des Geldmarktes iſt
es, daß der Privatdiskont fortgeſetzt die Höhe der
Reichsbankrate von 71 Prozent behauptet, und daß das
anhaltend beträchtliche Wechſelangebot ſchon ſeit mehreren
Tagen ſeitens der Reichsbank, als der einzigen Aufnahme-
ſtelle, nur noch in Teilbeträgen

n arRoman von 4. Schneidenr-försftl.
76. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
J Ruth löſte das Haar und ſah nach dem Gatten hinüber.
Er lag bereits in den Kiſſen, das Geſicht von ihr abge
wandt Auf leiſen Füßen trat ſie zu ihm, neigte ſich herab
und bat demütig:

„Liebſter, iſt es denn ſolch ein Verbrechen, wenn ich ein
mal Beſuch auf dem Nonnengut mache

„Eine Frau von Bildung fährt niemals ohne ihren
Mann zu einem Herrn, von dem ſie weiß, daß er ſie früher
jgeliebt hat vielleicht noch liebt das weiß ich nicht!“
Ein flammende Lohe ſchlug in ihr Geſicht, ein brennen
des Naß ſtieg in ihre Augen. Schonen hatte ſie den Gatten
wollen nun kam ihr das von ihm! Sie brachte es nichtfertig ihn wie ſonſt zu küſſen, wortlos ſtreckte ſie ſich neben

ihm in die Kiſſen. So weh hatte er ihr getan, ſo weh!
Mit wachen Augen und brennenden Lidern ſah ſie ins
Dunkel und ſann und grübelte. Wenn er wüßte, was ſie
heute für ihn getan hatte!
„uUnd was hat er für dich getan?“ ſprach eine Stimme
in ihr. „Tauſendmal mehr! Nackt iſt er für dich gewor
den! Sein Blut wollte er dir zu trinken geben, um dein
Leben zu friſten! An dich, die Jrrſinnige, kettete er ſein
Daſein und nährte dich mit der Arbeit ſeiner Hände.“
Was ſie für ihn getan, war nur der millionſte Teil des
Dankes, den ſie ihm ſchuldete.

Und doch mußte ſie ihn ſtrafen, den geliebten Mann,
mußte ihn geneſen machen von dieſer wahnſinnig grund
loſen Eiferſucht, die immer wieder in ihm aufloderte und
Galle in ſeinem Leben war.

„Heinz!“ rief ſie bittend.
„Ja! Was wünſcheſt du?“ fragte er kühl.

„Bitte, ſieh mich an, Heinz!“
Er wandte ihr ſein Geſicht zu. Das Abweſende, Kalte

ſeines Blickes beirrte ſie nicht mehr.

aufgenommen wird. Hat

„Es iſt mir heute von ei

vas Tagesangevor bereits die Höhe von 20 Millionen Mark
erreicht, ſo wurden z. B. an der letzten MittwochBörſe hier
von nur 25 Prozent abgenommen. Gleichzeitig be
hauptet der Zinsſatz für Tagesgeld die ungewöhnliche
Höhe von 854 bis 1054 Prozent. Das macht es begreiflich,daß auch die Vörſe ihren Optimismus neuerdings dämpfen

mußte und daß den neuen verſchiedentlich erheblichen Kurs
ſteigerungen abermals Kursrückgänge gefolgt ſind.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 13. Mai 1929

Baumblüte.
Später als in früheren Jahren der lange Bikermacht ſich geltend kam diesmal die Baumblüte, ſpüter

als in früheren Jahren ſchauen wir das Knoſpen und die
bunte Pracht des jungen Frühlings Mai iſt es geworden
Pfingſten ſteht vor der Tür, und doch erſt leben wir in
den Anfängen des Frühlings, der ja immer erſt mit Grü

nen e e r nimmt. r man ſchaut,wagen üchtern die Knoſpen hervor, bildet ſich langſam er v duEinige Gegenden ſind von der Baumblüte beſonders
bevorzugt und gelten jetzt als Wallfahrtsorte, die Gegenden, die den Obhſtbaum ennen und pflegen. Aber überall

im deutſchen Lande liegen ſie verſtreut, ſo daß kein Bezirk
leer ausgeht. Ueberall hat das Auge ſeine Freude. And
52 nicht a ze Baumgruppen, große Gärten, ſind's nichtie vielen re an den Straßen und Chauſſeen,
ſo ſtehen ſicherlich doch einige
im ſtillen Winkel von dem neuen Leben in der Natur. EineBlude t jetzt der anderen. Nur der Anfang muß gemacht

Bänme verſteckt und künden

ſein. el, Pfirſiche, Kirſchen, Pflaumen, Birnen, das
Dilt ſt: Blüte treibt was die Natur an Gaben bieten
will.

Es iſt vielleicht die erhebenoſte Zeit für den Garten
beſitzer, wenn er unter Blüten wandeln kann, denn ſie

nicht nur zum Gemüt, ſondern reden auch realiſtifch
lus jeder Blüte kann eine Frucht werden. Von der Blüke

rn ja das Wachstum ab. Von der Blüte kommt die
rucht. Zwar dauert's noch lange, bis die erſten Früchte

reifen, aber dieſe erſten Künder des jungen Lebens
die Hoffnung, daß wir Menſchen hoffen dürfen auf tie
Gaben der Ratur. Es iſt daher begreiflich, wenn überall
Blütenfeſte gefeiert werden, und in einigen Gegenden in
beſtimmter Tag als Blütentag Geltung erlkangt und mit
Muſik, Tanz, Jubel und Freude begangen wird. Die Stim
mung darf deſto fröhlicher ſein, je mehr Blüten treiben
und je größer die Ausſichten der Ernte ſind. Da gibt es
keine Klaſſen und Kaſten. Jeder iſt freudig bewegt
wenn das Blütenmeer wogt und der köſtliche Duft fich über
das Land legt. Jeder nimmt Anteil und ſelbſt der Stuben
hocker Auges in die Natur, wenn ſie ſich
in ihrem ſchönſten Blütenſchmucke zeigt.

Beſonders die Obſtbaumblüte, die ja eigentlich die frä
heſte Blüte iſt, liegt den Menſchen am Herzen. Wenn dann
die Blumen kommen, wenn es dann grünt und ſich bunt
kleidet rundum, iſt man dereits der Pracht gewohnt, die
die Natur zu bieten vermag und fühlt ſich heimiſch in dem
Zauber des Gartens Gottes. Wenn er erſchloſſen iſt und
man in die Blüte- nd tritt, dann e. ſindet man das

Wunder beſonders und iſt dank rfüllt glücklich, rden
ger zu ſein. And der Mai iſ's diesmal, der uns den

Garten erſchließt, der Mai, der uns noch ſo viel Schönes
zu geben hat.

Am 15. d. Mts. tritt der Sommerfahrlpan der
Eiſenbahnen in Kraft. Infolge Verlegung der geſamten
Kohlenverladung von der Grube „Roberts Hoffnung“ nach
der Brikettfabrik der Bergw. Braunkohlenwerke hat es ſich
nunmehr ermöglichen laſſen, auf der Kleinbahn Bergwitz-
Kemberg ganz weſentliche Verbeſſerungen eintreten zu laſſen.

Zu dem ſchon bisher verkehrenden Frühzugpaar (Kem
berg ab 62, Bergwitz an 72 ab 808, Kemberg an 82 iſt
Werktags eine neue Verbindung in Richtung Wittenberg
hinzugekommen, nämlich Kemberg ab 9 Bergwitz an 92
ab 982, Wittenberg an 947, Berlin an 1150. Sodann iſt
endlich an Werktagen die langerſehnte Mittagsverbindung
Wittenberg ab 1187, Bergwitz an 1146, ab 112, Kemberg
an 120 geſchaffen worden, was ganz beſonders zu begrüßen iſt.

Das Nachmittagszugpaar an Werktagen (Kemberg ab
1520, Bergwitz an 15*7, ab 16260, Kemberg an 16*) bleibt

weiter beſtehen.

ner jungen Frau erz
den,“ ſagte ſie vollkommen ruhig, „die ihren Mann ver
göttert. And nun denke dir, Heinz hat ihr jemand
geſagt, daß dieſer Mann ein Verhältnis mit einer anderen
Frau unterhielt, es ſchon unterhalten hat, ehe er ſie zur
Ehe nahm. Und das Kind, das die andere geboren hat,
iſt ſein Kind. And er hatte auch noch die Ruth ſuchte
nach Worten Unverfrorenheit, dieſe andere und ihr
Kind in ſein Haus zu nehmen. Und ſeine Frau, ahnungs-
los, wie ſie war, hat ſie mit offenen Armen empfangen.“

e Schurke! Weiter nichts!“ ſagte Hartmann gleich
gültig.

„Und die arme, Frau? Was meinſt du denn, Liebſter,
was die arme, betrogene Frau tun ſoll

„Jhn laufen laſſen! Er iſt nichts anderes wert!“
„Jch danke dir, Heinz!“
Er wandte ſein Geſicht wieder zur Seite und ſchloß die

Augen. Ruth verließ ihr Bett und begann ſich anzukleiden.
Als ſie eben ihr Haar wieder zu einem Knoten ſteckte, ſah
Hartmann auf. Was wollte ſie? Als ſie in das Zimmer
nebenan trat, ſetzte er ſich in den Kiſſen auf. Er hatte ſie
gekränkt. Draußen klinkte eine Tür lautlos ins Schloß. So
raſch ſein ſteifer Fuß es erlaubte, ſprang er aus dem Bett,
ſchlüpfte in ſeinen Schlafmantel und ging in das anſtoßende
Zimmer. Es war leer. „Sie benimmt ſich wie ein Kind,“
dachte er verärgert. Er hörte das Oeffnen einer Türe, dann
nichts mehr. Sie wollte alſo heute nacht allein ſein, ihn
nicht neben ſich wiſſen. Sein Herz hämmerte ſchuldbewußt.
Die Reue wurde wach.

„Jch hätte meine Worte beſſer abwägen ſollen. ging
er in ſich. „Einer Frau wie Ruth ſagt man nicht derlei
ins Geſicht, wie ich getan.

Sein Fuß ſchmerzte. Trotzdem kleidete er ſich an und
ging zu ihr. Jhre Finger glitten eilig über einen Bogen
feinen Leinenpapiers. Sie ſchrieb an Kelling. Obwohl ſie
das Eintreten ihres Mannes gehört hatte, hob ſie den Kopf
nicht. Er trat zu ihr.

„Wenn ich vorher in der Erregung meine Worte nicht
abwog und dich beleidigte, dann bitte ich dich um Entſchul
digüng.“ bat er rauh.

ählt wor

Zur Erreichung von Anſchluß an zwei auf der Reichs
bahn eingelegte Nachmittagszüge (ab Bergwitz in Richtung
Wittenberg Berlin 1807, in Richtung Halle--Leipzig 189)
iſt auch auf der Kleinbahn ein neues Zugpaar eingelegt
worden und zwar Kemberg ab 178, Bergwitz an 18,
ab 181, Kemberg an 186. Dieſes Zugpaar verkehrt Werk
tags und Sonn und Feſttags.“ Die bisherigen beiden
Abendzüge (Kemberg ab 19 Bergwitz an 19*5, ab 2020
Kemberg an 202 verkehren nur noch Werktags. Mit
unſeren neuen Verkehrsverbindungen können wir alſo, im
Hinblick auf unſere Nachbarſtädte ſehr zufrieden ſein und
wünſchen wir, daß auch die Benutzung der Züge enſprechend
iſt, damit ſie wegen Unrentabilität nicht wieder wegfallen.

Von einem herben Mißgeſchick wurde die Familie
des Kürſchners Albert Hamann am Freitag gegen Abend
betroffen. Die Tochter war mit ihrem Bruder auf der
Rückfahrt von dem Felde bis zu unſerer Geſchäftsſtelle
gekommen Hier wollte ſie die Zeitung holen und ſprang
zu dieſem Zweck vom Wagen, um über die Straße zu
laufen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat ſie durch das
Wagengeraſſel die Signale des Motorradfahrers B. aus
Reuden überhört. Sie wurde von dieſem überfahren und
ganz erheblich verletzt, ſodaß ſie in das Paul, Gerhardtſtift
in Wittenberg überführt werden mußte. Dieſer bedauer-
liche Vorfall wird ſicherlich unſere Polizeiverwaltung ver
anlaſſen, ihr ganz beſonderes Augenmerk auf diejenigen
Kraftfahrzeugführer zu richten, die nicht wiſſen, mit welchen
Geſchwindigkeiten ſie in den Straßen zu fahren haben.
Es ſpottet manchmal jeder Beſchreibung, wenn man ſich
das Tempo anſieht, mit dem durch die Straßen geraſt
wird. Hier können nur ganz exemplariſche Strafen helfen.
Jeder vernünftige Fahrer wird eine derartige Maßnahme
begrüßen, da die Kilometerfreſſer ſowohl für Fußgänger
wie auch für Fahrer eine große Gefahr ſind.

Da in dieſem Jahre der Reichsmuttertag mit dem
Schützenfeſt zuſammenfiel, war es für den Jungmädchen
verein nicht möglich, wie in früheren Jahren einen Familien
abend zu veranſtalten, er war aber beſtrebt, trauernde und
vereinſamte Mütter durch Blumenſpenben und Liebeser
weiſungen zu erfreuen,

Der erſte Teil unſeres diesjährigen Schützenfeſtes iſt
nun vorüber. Wunderbares Frühlingswetter war dem
geſtrigen Tage beſchieden. Wie üblich fand um 1 Uhr der
Ausmarſch der Schützengilde nach dem Schützenhauſe ſtatt,
bald knallten luſtig die Büchſen, manch ſchöner Schuß
wurde getan. Auf dem Feſtplatze entwickelte ſich bald das
übliche Schützenfeſttreiben, das jedoch nicht an den Verkehr
des Himmelfahrtstages heranreicht, wenn er vom Wetter
begünſtigt iſt. Wir hoffen jedoch, daß die Zeltinhaber
geſtern noch etwas für den verregneten Himmelfahrtstag
entſchädigt wurden Nach dem erfolgten Einmarſch wurde
der Schützenfeſtball im Schützenhauſe fortgeſetzt. Für die
Schützengilde folgt nunmehr die Vorbereitung auf den großen
Tag, an dem entſchieden wird, wer König ſein ſoll. Jeden
Sountag wird dem Schießſport gehuldigt, um Aug und
Hand zu üben. Der Meiſterſchütze ſoll König werden.
Wer wird es diesmal ſein?

Bad Schmiedeberg. Raſch tritt der Tod den Men
ſchen an! Dieſes Wort hat Freitag abend wieder einmal
ſeine Beſtätigung gefunden. Der langjährige Polizeibeamte
unſerer Stadt, der ſeit November vorigen Jahres im Ruhe
ſtande befindliche Polizeihauptwachtmeiſter Zehrfeld, befand
ſich abends gegen 6 Uhr auf einem Spaziergange, bei dem
er mit dem ſtädtiſchen Kaſſenbeamten M. zuſammentraf.
Beide gingen ſich unterhaltend nach der Leipziger Straße.
Vor M.'s Wohnung wurden noch einige Worte geſprochen.
Plötzlich verfärbte ſich Zehrfeld und brach zuſammen. M.
fing ihn auf und brachte ihn in den Hausflur. Arzt und
Mitglieder der freiwilligen Sanitätskolonne waren bald
zur Stelle, doch war alle Hilfe vergeblich. In wenigen
Minuten war Z. tot. Durch Platzen einer BruſtSchlag-
ader war ſeinem Leben ein unerwartetes und ſchnelles
Ende bereitet worden.

Röſa, 10. Mai. Ein Knecht aus Bröſa fuhr Dienstag
abend mit dem Rade von hier nach dort zurück. Bei
einem ſchnellen Tempo den ſteilen Berg hinunter geriet er
in den tiefen Sand und rutſchte mit dem Rade. Er über
ſchlug ſich und kam mit einem Bein ins Rad. Seine
Sie nickte ſchweigend, ohne aufzuſehen, und ſchrieb, ohne

ihn zu beachten, weiter.
„Kann ich auf dich warten?“ fragte er und ſetzte ſich in

einen der tiefen Stühle.
Da wandte ſie ihm ihr Geſicht zu. Ruhig, ernſt!
„Jch bin im Begriffe, Vater mitzuteilen, daß ich mit

den Kindern einige Wochen zu ihm nach Kreuth gehe,“
ſagte ſie, ſah von ihm weg und ſchrieb mit ihren klaren,
ſchnörkelloſen Buchſtaben.

Er war maßlos verblüfft. Hatte er denn recht gehört?
Nach Kreuth wollte ſie? Für einige Wochen gleich?,

„Und ich?“ ſtieß er heraus.
Sie zuckte die Achſeln.
„Und ich, Ruth?“
„Du haſt ja Liſa und den Jungen! Da wirſt du mich

wohl kaum vermiſſen!“
Jhr Geſicht beugte ſich tief über den Bogen. Sie konnte

das Lachen nur mehr mit Mühe unterdrücken. Armer
Heinz! Wie er erſchrocken war!

Er war aufgeſtanden. Seine Bruſt dehnte ſich in allen
Rippen. Wie ein Blitz leuchteten ihre Worte vor ihm auf.
Ruth, ſeine Ruth war eiferſüchtig auf Liſa Kelling und
ihren Jungen. Darum war ſie heute weggefahren, und
zwar zu Hengſtenberg. Darum wollte ſie mit den Kindern
nach Kreüth, weil ſie ſich von ihm vernachläſſigt fühlte. Er
glaubte, alles ſo klar zu erkennen, ſo deutlich in ihrem
Jnnern zu leſen. Und er war ſo ſorglos geweſen, e
nicht ein einziges Mal daran gedacht, daß er ihr weh tun
könnte, wenn er mit Liſa im Park ſaß oder ſie mit dem
Kleinen nach dem Klauſenhof begleiteke und abends mit
ihr Schach ſpielte, wenn Ruth die Kinder zu Bett brachte

Er wußte, wie Eiferſucht brennt. Und ſie hatte dieſe
Marter bis heute ertragen ohne ein Wort der Klage, ohne
ihm je einen Vorwurf zu machen. Unſagbares Mitleid mit
dem geliebten Weibe ſtieg in ihm auf.

S (Fortſetzung folgt.)



Tabakspfeife brach ab, das obere Ende kam in den Hals
und blieb ihm in der Kehle ſtecken. Ein hinter ihm fah
render Lehrling ſprang ab und half ihm aus dem Rande.
Durch heftiges Rülpſen gab er die Pfeife wieder von ſich
und bekam Luft. Außer einer Fleiſchwunde am Bein er
litt er noch ſtarke Hautabſchürfungen im Geſicht. Nach
dem der Lehrling das Rad wieder gerade gebogen hatte,
konnte der Knecht langſam nach Bröſa hinhumpeln

Schweinitz, 7. Mai. Ein bedauerlicher Unglücksfall
ereignete ſich am vergangenen Sonnabend bei einer hier
ſtattgefundenen kirchlichen Trauung. Der Kaufmann Erich
Günther aus Holzdorf hielt mit einem Auto vor der Kirche,
um die Hochzeitsgäſte nach Großkorga zu fahren In dem
Moment, als ein hinter ihm haltendes Auto an ihm vor
beifahren wollte, trat er von ſeinem Auto etwas ſeitwärts,
ſodaß er von dem Wagen erfaßt und überfahren wurde.
Der Arzt, dem Verletzte ſofort zugeführt wurde, ſtellte einen
Bruch des rechten Beines feſt, und ordnete ſeine ſofortige
Ueberführung in das Herzberger Krankenhaus an

Bebra. Raubüberfall im Tunnel. Jm Tun-
nel zwiſchen Bebra und Cornberg überfielen im Eiſenbahn
zug einige Männer einen Reiſenden und verſuchten ihn zu
berauben. Sie würgten ihn und ſuchten ihn wehrlos zu
machen. Der Reiſende vermochte aber doch noch die Räuber
unter Aufbietung aller Kräfte abzuwehren. Die ſofort be
nachrichtigte Bahnpolizei konnte die Räuber bei der An
kunft des Zuges in Bebra feſtnehmen.

Halle a. d. S. Der Tod auf dem Heimweg. Ein
bedauerlicher Unfall ereignete ſich nachts in der Magde
burger Straße. Der 42 Jahre alte Straßenbahnwagenfüh-
rer Lingler kehrte mit einem Wagen der Linie 5 vom
Dienſt zurück und wollte gegenüber den Kliniken den Wagen
verlaſſen, um nach Hauſe zu gehen. Dabei wurde er von
einem Motorradfahrer, der vor der haltenden Straßenbahn
micht geſtoppt, ſondern ſogar noch mehr Gas gegeben hatte,
um vorbeizukommen, angefahren und zu Boden geworfen.
Der Verletzte blutete aus Naſe und Mund. Man brachte
ihn in die gegenüberliegende Klinik, wo er kurze Zeit dar
auf ſtarb. Eine ſchwere Gehirnerſchütterung hatte ſeinem
Leben ein Ende bereitet. Der Motorradfahrex wurde feſt
geſtellt. Der verſtorbene Wagenführer hinterläßt Frau und
mehrere Kinder.

Löbejün. Goldenes Ringlein. Die Fraueines hieſigen Einwohners verlor vor etwa 27 Jahren kurz
nach ihrer Hochzeit ihren Trauring. Trotz eifrigen Suchens
war er nirgends zu finden. Man hatte ihn längſt vergeſſen
und durch einen neuen erſetzt. Dieſer Tage fiel der Frau
beim Kartoffelſtecken auf dem Acker etwas Blinkendes auf.
Sie hob es auf, reinigte es und erkannte ihren erſten Trau
ring. Die eingravierten Buchſtaben waren ein ſicheres Er
kennungszeichen dafür, daß es der ihrige war.

Halberſtadt. Stinkbomben im Stadtparla-
men t. Während der letzten Stadtverordnetenverſammlung
ereigneten ſich kommuniſtiſche Ausſchreitungen, die zur Räu
mung der Zuſchauertribüne führten. Bei der Beratung
über die Bewilligung von 300 Mark für ein Gedächtnis
konzert für einen ſtädtiſchen Muſikdirektor verlangten die
beiden kommuniſtiſchen Abgeordneten, daß dieſer Betrag
für die Rote Hilfe gegeben werde. Die Ankwort des Magi
ſtratsdezernenten wurde mit Pfuirufen unterbrochen. Als
dann noch Worte wie „Bluthunde“ fielen, ließ der Vor
ſitzende die Tribünen räumen. Die Kommuniſten warfen

nun Stinkbomben in den Sitzungsſaal, der für 15 Minuten
geräumt werden mußte.

Neuſtadt. Feuer in der Tuchfabrik. Jn der
e Tuchfabrik von Joſeph Fritzſche war Feuer ausge
rochen. Das Feuer, das im Trockenraum entſtanden war,

breitete ſich auf die angrenzende Färberei aus, und bald
brannte auch das Dach der Färberei. Nur dem ſchnellen
Eingreifen der Feuerwehren iſt es zu danken, daß weiterer
Schaden verhütet und das Feuer bald gelöſcht werden
konnte. Der Betrieb der Fabrik erleidet keine Anter
brechung. Das Feuer iſt mutmaßlich durch eine Dampf-
turbine entſtanden, die mit 250 Grad heißem Dampf ge
ſpeiſt war. Verbrannt ſind mehrere große Säcke mit Wolle. brannt.

Frankenberg. Das Ende des Bären. Ein hieſiger
Gutsbeſitzer hatte vor einiger Zeit einem Bärenführer in
Lewin, der wegen Paßvergehens in Haft genommen wurde,
den Bären abgekauft. Der Gutsbeſitzer brachte das Tier
mit hierher und erregte damit großes Aufſehen. Mehrere
Wochen benahm ſich Meiſter Petz ſehr geſittet und wurde
viel beſtaunt. Dieſer Tage aber riß er ſich von ſeiner Kette
los. Der Bewohnerſchaft bemächtigte ſich eine große Erre
gung. Zwei Ferkel waren die erſten Opfer des Bären.
Dann konnte er ſeinen Appetit auf Honig nicht unterdrücken
und drang in den Garten ein, wo er alle Bienenſtöcke zer
ſtörte und ausplünderte. Da man ſich nicht traute, das Tier
einzufangen, wurde es durch einige Kugeln getötet.

Bernburg. Mitteldeutſcher Handwerker-
t a g. Vom 1. bis 3. Juni d. J. findet in Bernburg der
9. Mitteldeutſche Handwerkertag ſtatt. Aus dem reichhalti
gen Programm der Tagung ſei eine große öffentliche Hand
werkerkundgebung im Kurhaus am Sonntag hervorgehoben,
der dann am Montag die eigentliche Hauptverſammlung
folgen wird. Zu erwähnen ſei noch ein Vortrag des Gene
ralſekretärs HermannBerlin vom Reichsverband des Deut

ſchen Handwerks über das Thema „Das Handwerk zur
Wirtſchafts und Finanzpolitik des Reiches“

Auerswalde. Motorradfahrer fährt in eine
Gruppe Feuerwehrleute. Jn der Nähe der Amts
ſchenke fuhr ein Motoradfahrer aus Auerswalde in eine
Gruppe von ſechs Feuerwehrleuten, die von einer auswär
tigen Partie zurückkehrten. Einer der Feuerwehrleute wurde
überfahren und erlitt eine Gehirnerſchütterung und andere
Verletzungen. Der Motorradfahrer und ſein Begleiter ſtürz
ten und wurden ebenfalls verletzt.

Großzöſſen bei Lobſtädt. Förderraumbrücke
eingeſtürzt. Die vor kurzer Zeit neuerſtellte große
Förderraumbrücke der Grube Dora und Helene in Groß
zöſſen, die über die Straße führt, ſtürzte plötzlich zzuſam
men. Während die elektriſche Lokomotive noch gerade die
Brücke paſſieren konnte, ſtürzten drei oder vier Wagen auf
die Straße. Perſonen wurden bei dem Anglück nicht ver
letzt, nur hat ſich der Bremſer, als er von dem hinterſten
der ſtürzenden Wagen herab auf die Straße ſprang, die
Beine verſtaucht.

Hohnſtein. Felsabſt urz. Zwiſchen Porſchdorf und
Hohnſtein löſten ſich von einem Felſen an der Brandſtraße
etwa vier Kubikmeter morſcher Sandſtein Zerbrachen in
Stücke und verſperrten die Straße. Automobiliſten ſäuber
ten notdürftig die verſperrte Straße.

Weimar. Studientageinden höheren Lehr
anſtalten. Das Thüringer Volksbildungsminiſterium
hat angeordnet, daß in den drei oberen Klaſſen der höheren
Lehranſtalten monatliche Studientage eingeführt werden
ſollen. Die Studientage ſollen ausgenutzt werden zu grö
ßeren ſchriftlichen Handarbeiten, zu geographiſchen und
natur wiſſenſchaftlichen Ausflügen, zum Beſuch von Muſeen
und Fabriken uſw. Am Ende des Schuljahres ſoll über die
mit den Studientagen gemachten Erfahrungen Bericht er
ſtattet werden.

Friedrichroda. Das Vieh muß Sonntags im
Stall bleiben. Jn den Waldorten des Thüringer
Waldes war es ſeither üblich, daß an den Sonn und Feier
tagen das Vieh der Ortsbewohner durch den Hirten aus
getrieben wurde. Auch die Viehhalter ſelbſt führten ihr
Vieh an dieſen Tagen zur Weide durch die Fluren. Jm

Hinblick auf den außerordentlich ſtarken Ausflugs und
Automobilverkehr, der ſich allſonntäglich nach Friedrichroda
erſtreckt, iſt vom Stadtvorſtand jetzt wegen der zu engen
Straßenverhältniſſe verfügt worden, daß von jetzt ab der
Aus und Eintrieb von Vieh an den Sonn und Feiertagen
zu unterbleiben hat. Auch der Einzelaustrieb von Vieh
durch die Viehbeſitzer ſelbſt iſt verboten worden.

Nordhauſen. Perſonenauto verbrannt. An
weit des Jberges, zwiſchen Buchholz und Stempeda, fing
der Perſonenkraftwagen einer hieſigen Firma, wahrſchein
lich infolge Vergaſerbrandes, Feuer und brannte vollſtändig
aus. Der Chauffeur konte ſich durch ſchnelles Abſpringen
in Sicherheit bringen. Eine größere Menge von Nahrungs
mitteln, die in dem Wagen mitgeführt wurde, iſt mitver

Aus der Geſchichte
des Kantorei-Männer-Geſangvereins Kemberg

bearbeitet von C, Elbe. Fortſetzung.
März 1837.

Jm Jahre 1836 war ebenfalls ein ArmenKonzert.
Wegen der Einnahme, etwa 14 bis 15 Rthl. hatte ich
Unbequemlichkeiten. Ich habe den Betrag nicht aufgeſchrieben,
weil wir ſelbigen dazu mal der Armenkaſſe übergaben.
Soll mir für die Zukunft eine Lehre ſein.

Der GeſangVerein beſchloß nun, dieſe Einnahme nicht
mehr der Armenkaſſe zu geben, ſondern einen armen
Knaben, welcher konfirmiert werden ſoll, davon zu kleiden.

Der Erfolg der erſten beiden Konzerte ſpornte mich an,
nicht auf den Lorbeeren auszuruhen.

Ich habe mich mit den Vorſtehern der Singvereine von
Pretzſch, Jeſſen, Bitterfeld, Zahna, Gräfenhainichen und
Wittenberg in Verbindung geſetzt, ein großes Muſikfeſt zu
veranſtalten. Schon gehen die Zuſagen ein,

30. Juni 1837.
Er, das war ein ſchöner Tag der 28te Juni 1837.

Noch ſummts mir in den Ohren und meine alte Muſikanten
ſeele jubiliert. Und Quilitzſch geſtehe dir es nur ein,
ſo etwas wie Stolz auf ein gut vollbrachtes Werk erfüllt
dein Jnneres.

Es waren 180 Sänger und 30 Muſici meinem Rufe
gefolgt.

Der Muſikdirektor Schürtlich aus Potsdam dirigierte
die mehrſten Stücke

Das Feſt wurde in unſerer Kirche gegeben und war
etwas herrliches.

Der Kantor Scheibe aus Bitterfeld trug außer den
Geſängen auch auf der Orgel einige Fugen vor.

Die Einnahme kam auch zu wohltätigen Zwecken.

Nach dem Konzert ſpeiſten alle Sänger und Muſiker
nebſt noch vielen anderen Perſonen, gegen 300 Couvert;
in den beiden Klaſſen der neuen Mädchenſchule, wo von
den verſchiedenen Geſang Vereinen herrliche Lieder geſungen

wurden.
Der Kellerwirth Götze hatte die Speiſung übernommen.
Abends war Konzert von den Wittenberger Muſikern

und nachher Ball in dem Gaſthofe zum blauen Hecht.

10. März 1838.
Geſtern war das alljährliche Armenkonzert.
Es kamen 14 Thlr. ein, wovon nach Abzug der Koſten

ein Knabe gekleidet wurde.
Ich bemerke einen Mangel meiner bisherigen Berichte.

Von dem Verlanf unſerer Konzerte können unſere Nach-
fahren ſich ein beſſeres Bild machen: wenn ſie uns im
Geiſte ſingen hören. Aufgeführt wurde:

I

1. Ouvertüre von Mehnl.
2. Brüder laſſet uns eins ſingen di Blum.
3. Liebe wohnt in niedern Hütten di Call
4. Singet der Nacht di Blum.

(Es ſangen 7 Mädchen)
II.

Die Leipziger Schlacht di Bode.J

2. Pallaco. Uns ergreift, ſo wunderbar.
3. Cantate. Der fröhliche Lenz
4. Unſre Wieſen grünen wieder.

Schlußgeſang von allen Anweſenden, Heil dir im Siegerkranz
Mit Hornbegleitung.

21. Juni 1838.
Heute widerfuhr mir eine große Freude und An

erkennung. Der Herr Bürgermeiſter übergab mir ein ge
ſiegelt Schreiben

An den löblichen Sing und Muſik-Verein in Kemberg
zu Händen des Herrn Kantor Quilitzſch

hierſelbſt.
Mit Vergnügen eröffnen wir dem hieſigen löblichen

Sing und MuſikVerein, daß Se. Magnificenz der Herr
Biſchof Dr. Draeſeke ſeine Zufriedenheit über die hieſige
KirchenMuſik gegen uns ausgeſprochen hat.

Wir ſelbſt haben es auch ſchon früher vielfältig bemerkt,
daß ſich ein Jeder unter Jhnen nach Kräften bemüht hat,
das ſeinige zu einer guten Kirchenmuſik beizutragen; des
halb erkennen wir Ihre uneigennützige Bemühung Namens
der ganzen Kirchengemeinde hiermit dankbar an

Kemberg, den 20. Juni 1838.
Der Magiſtrat.

Wagner. Sternberg. Krüger-
Die StadtverordnetenVerſammlung.

Braun. Pannier. Riediger. Zinke. Simon Hillebrand.
Hofmann.

Kirchengel. Typhus durch einen Brunnen.
Seit einiger Zeit herrſcht hier Typhus. Bisher ſind fünf
Typhuskranke geſtorben. Annähernd 30 Perſonen, meiſt
Kinder, liegen noch an der Krankheit darnieder. Von
Aerzten wurde feſtgeſtellt, daß die Krankheit von einem
Brunnen, der mitten im Ort und dem Bahnhof gegenüber
liegt, herührt. Der Brunnen wurde jetzt geſchloſſen.

München. Jm Sumpfeingeſchlafen. Der e
benjährige Hans Schneider aus dem Marktflechen Baunach
in Bayern kam von einer Brrr die er für ſeine Eltern
machen ſollte, nicht zurück. Jn der Nacht um 2 Ahr wurde
das Kind endlich gefunden, eingeſchlafen und bis zum
Hals im Sumpf verſunken. Die Rettung kam gerade noch

rechtzeitig. S eVermiſ chtes.

Poſtverkehr zu Pfingſten. Ohne Umſchlag verſandte
gedruckte einfache Pfingſtkarten, die hinſichtlich der Größe,
Form und Papierſtärke den Beſtimmungen für Poſtkarten
entſprechen müſſen, koſten ſowohl im Ortsbereich des Auf
gabeorts als auch im Fernverkehr 3 Rpf. Es dürfen in
dieſen Karten außer den ſogenannten Abſenderangaben
(Abſendungstag, Name, Stand und Wohnort des Abſen
ders) noch weitere fünf Wörter, die mit dem gedruckten
Wortlaut im Zuſammenhang ſtehen müſſen, handſchriftlich
hinzugefügt werden. Als ſolche zuläſſige Nachtragungen
gelten z. B. die üblichen Zuſätze „ſendet“, „Jhre“, „Dein
Freund“, „ſendet Dir“, „ſendet mit beſten Grüßen Jhre“
uſw. Werden ſolche Karten im offenen Umſchlag verſandt,
ſo koſten ſie ſowohl im Ortsbereich des Aufgabeorts als auch
nach außerhalb 5 Rpf. AUngenügend freigemachte Sen
dungen werden mit Nachgebühr belaſtet. Zur Vermeidung
von Anhäufungen und Verzögerungen empfiehlt es ſich, die
Pfingſtpakete möglichſt frühzeitig aufzuliefern, ſie gut zu
verpacken, die Aufſchrift haltbar zu befeſtigen und den Be
ſtimmungsort unter näherer Bezeichnung ſeiner Lage be
ſonders groß und kräftig niederzuſchreiben. Auf dem Paket
ſoll die vollſtändige Anſchrift des Abſenders angegeben und
in das Paket ein Doppel der Aufſchrift gelegt werden. Auch
die Päckchen ſind recht haltbar zu verpacken und zu ver
ſchnüren, Hohlräume in ihnen mit Holzwolle uſw. auszu
füllen, damit die Sendungen nicht eingedrückt werden kön
nen. Die deutliche Bezeichnung „Briefpäckchen“ oder „Päck
chen“ darf nicht fehlen.

1929 ein ungünſtiges Jagdjahr. Wie aus allen
Jägerkreiſen verlautet, iſt 1929 ein ſehr ungünſtiges Jagd
ergebnis zu erwarten, da der außerordentlich ſtrenge Win
ter in den Wildbeſtand gewaltige Lücken geriſſen hat. Be
ſonders in der Niederjagd wirken ſich die Folgen der Kälte
ſehr ſtark aus. Die Vermehrung des Rehwildes wurde teil
weiſe ſchlimm gefährdet, ebenſo die der Haſen. Die „März
haſen“, die bekanntlich allein die Gewähr für gute Jagd
ergebniſſe bieten, ſind größtenteils ausgeblieben, bezw. er
froren. Auch unter dem Federvieh hat der harte Winter
großen Schaden angerichtet. Erfrorene Faſanen und Feld
hühner werden jetzt in Menge gefunden. Verhältnismäßig
gut haben lediglich die Kaninchen den Froſt überſtanden,
da ihnen dieſer in ihren tiefen Erdhöhlen wenig anhaben
konnte. Man fürchtet, daß die Kaninchen vielfach erheblichen
Schaden anrichten werden, da ſie infolge des Froſtes im
Nachwinter nicht abgeſchoſſen werden konnten.

Maskierte Räuber überfallen eine Straßenbahn.
Wildweſt bei Hamburg.

Abends gegen 11 Uhr wurde in Wandsbek in der
Nähe der Lehmkuhlen am Grünen Weg von maskierten
Räubern ein Ueberfall auf einen Straßenbahn-
zu g verſucht. Die Täter hatten eine Bohle auf die Schienen

elegt und gaben beim Herannahen der Straßenbahn einen
chuß guf den Führer ab, der jedoch fehlging. Der e rer

fuhr ſofort mit voller Fahrt rückwärts und konnte ſo dem
beäbſichtigten Ueberfall entgehen.

Die Nachforſchungen nach den Tätern ſind in vollem
Gange. Vermutlich wollten die Räuber die eingenommenen

Fahrgelder rauben. S
Dieſe Anerkennung ſpornt zu neuem Eifer an.

1839.
Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht. Zum erſten

Mal laſſe ich die Flügel hängen. Es liebt die Welt das
Glänzende zu ſchwärzen.

In dieſem Jahr hielt ich kein ArmenKonzert aus be
ſonderen Gründen, die ich hier nicht anführen will.

1840.
Beim Armenkonzert am 28. 2. ſangen 24 Sänger,

worunter 4 von Wittenberg. Der Ertrag 18 Thlr.
davon wurden zwei arme Konfirmanden Knaben gekleidet.

NB. In dieſem Jahre gaben wir noch ein Konzert auf
dem Rathskeller wo ſieben Melodien über das Rheinlied

Sie ſollen ihn nicht haben
Den freien deutſchen Rhein

welches damals in ganz Deutſchland ungeheure Epoche machte.
Die Einnahme wurde auf dem Flecke vertrunken

in Rheinweine.
Ich hatte ſelbſt eine Melodie hierzu komponiert, ohne

jedoch meinen Namen zu nennen vorher, und ſie hatte das
Glück dem Publikum am beſten mit zu gefallen.

NB. Dieſe Melodie wurde ſpäter auch in Wittenberg
geſungen und gefiel auch.

1841.
In dem am 25. 2. im blauen Hecht ſtattgefundenen

Armenkonzert ließ ich in der erſten Abteilung Geſänge
ernſten Jnhalts mit Muſikbegleitung ſingen.

1. Hymnus v. Berner, Der Herr iſt Gott (Quartett)
2. Pfalm v. Schnabel, Herr unſer
3. Hymnus v. Neithardt, Wo ſiſt ſoweit die (Quartett)

II. Abteilung.
Ouvertüre v. Dolch
Nocturno v. Blum
Die Elfenkönigin. Brummlied
Einſam, Sängers Reiſe

III

di Weber

t

Ouvertüre v. Rode
Füllet die Humpen
Hindu Mädchen
„Sie ſollen ihn nicht haben mit Muſik von Becher.

Ich muß geſtehen Es ging alles recht gut.
Fortſetzung folgt.

e



Kleine Chronik.
S n Brandftifterin niedergeſchoſſen. Der Beſitzer eines

Kinos in Vincey im Elſaß erſchoß in der Racht ein
23 Jahre altes Mädchen, das er dabei überraſchte, wie es
mit Benzin und Streichhölzern das Kino in Brand ſtecken
wollte. Das Mädchen hat wahrſcheinlich in einem Anfall
geiſtiger Verwirrung gehandelt.

40 090 Liter Chlorgas explodiert. Jn den Chemiſchen

Werken der Solvay Company in Syräcuſe (Neuyork) er W e eeignete ſich eine verheerende Exploſton. Aus bisher noch e sein u. r Denungeklärter Urſache flog ein Rieſenbehälter mit 40 000 e 69Likern Chlorgas in die Luft. Das Gebäude, in dem ſich 13 Wischtucher, rot oder Plan kariert, Gr. m p. Stck. h h p. m.
der Behälter befand, wurde völlig zerſtört 30 Perſonen 20 e deu Steher p. Stern7 12 KGchenhandtücher, Gr. ca. 44100 em it B. Einerlitten durch das ſich ſchnell verbreitende Gas ſchwere Ver t Vorgezeichn. Kissenniatten, in Richelien, ans .25 r r
iftungen. Die Bevölk des Bezirks, in dem die Werk austuch oder Linon, Größe ca. 40/50 em. u. dekor. schön. teh., gute eungen. Die Bevölkerung des Vezirks, in dem die Werke h e c 35 Paracenonnussen, aus schneew. gel. starictch befinden, wurde von einer Panik ergriffen Viele Wasch- und Kochecht es. 40/80 em e -29 r u e 1.50
laubten, da gerade das Luftſchiff Los Angeles“ über der 133 gan, ehe farbaen indee 7t 23 Ungebl. Baumwoutuch (Roheret.), ca-70 cm br. P. m. 9 642 Waschsamts, echt g. 1 64tadt kreuzte, an einen Luftangriff. 17 Hemden- ung Busenrenr. gute 38 n kieidung m geh e e p. m. I

Weitere Ausdehnung der LUeberſchwemmung im re tarbiggestr pr. O ellty es We ret 42 n am p. Stele
Wi l g de ir i i Herrennachthemen, mit Ausso ſoGouvernement Jaroslaw. Wie aus Moskau gemeldet wird, 2 r n r 7 46 34 merron- e Kenſo es aeke, 3.95

hat die am 9. Mai gemeldete Frühjahrsüberſchwemmung tig fast unverwüstlieh en e etbei Rybinfk und Umgebung an Ausdehnung gewonnen. 83 Baumwoll-ousseiine, in sehr sehon., degent. 48 142 Nach h e eeiert 3.95
J z f zrf. nügr Must. 2wei- und mehrfarbig, 68 cm breit s in Ula, gold u r n vJm Kreiſe Mologa liegen 100 Dörfer unter Waſſer; es iſt 16 Diner in gohönen. dezenten Musters, 49 39 Tritotiieid, Rock u. Pull, m. Gürt. u. 2 Tasech.,
viel Vieh umgekommen, und größere Mengen Getreide ſind e d r e e ehe e 4,95vernichtet worden. Hilfsdampfer ſind mit Lebensmitteln n e e ne en 252 n nen e eaus Rybinſk ins Aeberſchwemmungsgebiet entſandt worden. i Schücganstott e See 65 e r r

2 2 e S ö 2 T, was 2Tödlicher Ausgang eines VBoxkampfes. Bei inter 24 Nidegenn Seht du Kicheleh, aus i 65 Wolle verwend. Verd. Grund Kamelhaart. G.
wationgalen Boxkämpfen in den Sophienſälen in Wien er fHaustuch oder Halbleinen mit Stickgarn p. Stck. 9 aparte Neuheit ganz besond. zu empfehl. 9
eignete ſich ein tödlicher Anfall. Jn dem dritten Kampf, rarueen e unvern Hatstag. weichen wir munen Agetamos ausoa
der von dem Angarn Hudra und dem Wiener Anderſchitz 9
beſtritten wurde, wurde der Ungar nach dem dritten Gang, Versand erfolgt ver Nachnahme Weon die Warso nioht entsprieht,
nachdem er im erſten Gang einen Kinnhaken und im zwei Versandspesen zum Selpet- zables wir den vollen Betrag soten einen Herzhak endavongetragen hatte, bewußtlos in die kostenpreis. Abgabe erfolgt S fort zurück. Beetellangen von
Garderobe gekragen, wo der Arzt nur noch den Tod feſt nur an Private. W r rn RM. 30.- ab portofrei

ſtellen konnte O in Bare H 777
Parfümerien, Seifen, Kopfwässer
Artikel zur Mund-, Zahn-
unch Hautpflege

Klefern-Mutz- u. Brennholz-Auktlon
Köplitz bei Kemberg Friseurgesehäft

Mittwoch, den 22. Mai, kommen im Forſthaus Köplitz WalterMorgwfet?
von 10 Uhr an zum Angebot: aus Durchforſtung
550 Kiefern-Stämme 1. Kl. 131 m

jetzt Leipziger Straße 55
neben Hotel Palmbaum

607 v II. Bl. 312 n geſchält
21 I. l. 31 m80 Stück Fichtenstaongen

252 rm Kiefern Brennholz (Rollholz)
Näheres und Liſten beim

Rasieren, Frisieren, Haarschneiclen
Bubikopfpflege

Abonnements in und ausser dem
Hause werden noch angenommen

Prima friſches, junges, fettesRentamt Burgkemnitz Rind und heinöl firnis Efne Zentrituee
Bekanntmachung. Hammelſleiſch Haltſurben Berger r Se

e

Durch wiederholt vorgekommene Forſtfrevel und Baumſchäden und friſche Flecke Fußbodenlackfarbe
namentlich im hieſigen Schloßpark veranläßt, gebe ich hiermit bekannt, empfiehlt R. Krauſemann Enmaillelack, weiß
daß in Zukunft weder Tannengrün noch Schmuckreiſig abgegeben wird, Carbolineumdahinget Anträge ſind dah et Tahingehende Anträge ſind daher zwecklos. Buntelrüben-erne Holzt enn h e zteer eEtwa wahrgenommene Diebſtähle dieſer Art wolle man auf empfiehlt Ww. W. Becker

llftem Wege dem Unterzeichnet elden.ne ſnhan den s Be e alle Kleearten I Pſerdegeschirr j aller Art; auf Wunſch
e erſter Grasscaten I ſtarker Bundewagen ſtreichfertig

e Buchweizen Ztt Scene paſſend für eine Firniß, Lackeg See otorracd Seradella 1 Dezimalwage für alle Zwecke
des Je G ish. Knieling mit Gewichten Terpentinöl,

Karbolineum, Salzſäure
Schlemmkreide, Gips,
Pinſel, Schablonen,und eTrumph wird Sio noch in Er DrahtnägelSeele e M Abſteſerung des hanes Kutſchwagen ne dnren gehe

empfehle alle Sorten zu verkaufen Burgſtr. 33 S

7 ö m ß ver 9Erbsen Wichen An gutem Zuſtande, verkauft
Max Schulze, Mauerſtraße 10

Ein faſt neuer

Aemfftot, Asrtgstötster Kamsg
Stellen Sie die höchsten An- lebt geschwelät and alenforderungen an die Quaiſtät vanmdteines Motorrades

7

9

S

7

J

W 79
4 empfiehlt Rudolf Huhn

grenzte Lebensdauer machen daher stoßfreles Fahren n x nan nenedas Triumph-Motorrad zu dem Autoe uns o ind Boſehſarben Zofnenstanse

e e ſtreichfertige 0 hen n ne e Fußboden-Lackkarben verkauftüber a geren ſtreichkertige Fenſterfarben Otto Schütze, Kemberg, ne lrrinterte n nene et u erben Gartentraße Bund der Frontsoldatene a r hee S O la Emaillelack, weiß Wer verkauft Mittwoch abend 9 Uhr im Hotel
Werk für innen und außen PalmvaumS Se Bleiweiß i. Oel W eher war aZink Deckwei andwirtſchaft, Gaſthof, Fabrik od. JSee re ſonſt. Betrieb, auch Bauterrain? Ver ammlung

J Corbolineum Fußbodenöl Sofortige Angebote an F. Wilh. der München Fahrer
Tafelleim Sichelleim Barenthin, Hamburg, Glok“ Her Ortsgruppenführer

Pa. Leinöl-Firnis kengießerwall 16

(Fabr. ThörlHarburg) 2 2u verſchiedene Cacke kür Innen und Militärmütze Reitſport Verein
ührerscheigtrelo Autzenanſtrich ſt S t d Morgen Dienstag, abends 8 Uhre e geſtern Sonntag verloren worden. bei Ernſt Bne 200een s 200 en Spirituslack, ſcuwarz kiſenlack ind or ei Ernſt BachmannDer Finder wird gebeten, dieſelbe850 925 Terpentinöl, deutſch und franz gegen Belohnung abzugeben in der Verſammlung

e Siccatif Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.Alle Sorten Pinſel Ffti Betr. Reitfeſt Seegrehnahägel in jeder Länge h Zahlreiches Erſcheinen erbittet

8 e e e ArbeitshurschenJ. G. Glaubig D Freiw. Feuerwehrſucht

Fahrrad Hoffmann, Kemberg Stock-Motorräder Kuuffſteinwert schueppe s Co i
Kardanantrieb 200 cem, ſteuer u. Kinderliebes1—2 Fuh er infrei, S eStalldünger Morgen Acker e en le ädchen Anſchl. bei Kam. Jrmer(Hopfenblüte)

(Habe, an der Wittenberger Straße) AutoHeinze, Wittenberg
wird zu kaufen geſucht. Zu erfragen zu verkaufen. Zu erfragen in der Gute Arbeitopferd gurn Sane Kennng, Burgſtr. Verſammlung

in der Geſchäftsſt. d. Bl. Geſchäftsſtelle d. Bl. betr. Bezirksfeſt WittenbergKüchenkanten empfiehlt in reicher Auswahl zu verkaufen Spielkarten Vollzähliges Erſcheinen erwünſcht.
Richard Arnold Fr. Kliemann, Reuden empfiehlt Nichard Arnold Der Oberbrandmeiſter.
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